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En Strohler
Eine philologische Betrachtung

Vom Chemifeger Bodemaa alias Jakob Hartmann

Wa ist en aard en Strohler? - Jo

h'alt eben en Strohler! -
Wo der alt Tecker Groof im

Bädli henn uff em me Pont
Schendle (Bund Schindeln) en
eaber lange Röötl (Rotstift) ligge
loo hed, ond em me doo gad äsen
im Vorbygoh eweg ha, hed er
zom Feeschter uus grüeft: «Du
bist jetz doch en Strohler!» - Seb

wäär mer en Aard aading gsy,
aber i ha doo vor baar Freude wege

dem malioo tolle Röötl my
Schuelerbuech ligge Ioo, wil mer
ebe graad en schöne Spruch inn
Sy koo ist.

As ege joo nöd vegessi, hanege
doo gad dem Groof a d Muur
heri gschribe, wil er eben eene

aaggangen ist.
Es ist gäär en geistryche

Spruch gsy, en Aard e Gglege-
heitsgedicht, ond hed also ggluu-
tet: «Decker Graf ist ein Schaf!»

Buechstabe hani gmacht wie
Schuelhüüser, ond i ha di ganz
Lengi vo der schö gwysslete Muur

dazue bbrucht.
Am Mittag ist de Tecker Groof

i Uesesch ani (zu uns hinüber)
koo gi ufbegere. D Muetter hed

mer ase selb dee läjege Röötl zom
Hosesack uus, ond hed mer e

paar Huschen ond Flattere ggee.
De Groof hed si no nüd welen

ergee ond seid, seb Ding mos
denn no vo der Muur eweeg ond

machem mesch graad wiem mer
welid.

Ond s Schuelerbuech töü er
denn selber is Schuelhuus vüeri,
de Lehrer Widmer töör o no wisse,

was i füer en Strohler sei, ond
seb töör er.

Weg em Schuelerbuech hani
ka grosse Kommer gkhaa, wil de

Lehrer no zwaa-drüü im Wandkasten

inn gkhaa hed.
I hett denn gad aas vetliche

dei, bis i mys wider gkhaa hett.
Am Oobet häts doo myni

Muetter dem Vatter vezellt was i
tue hei.

Wil er aber de Tecker Groof
süs nöd hed möge schmecke, hed

er nöd vili gmacht. Er hed no
sogäär gseid, wem man alls wett dei
heri schrybe vom Tecker Groof,
wäär diseb Muur no vili z kly.

Am möörnderis Morege seid
de Vater zommer, dem sebe Ding
sei guet abhelfe. I soll gad e «k»

vor das «ein» here mache, denn
hei ma dem Bock s Horn abbreche,

denn könn er nütz meh mache.

I ha aber kann Röötl meh
gkhaa. Doo hani bim Staahauer
Züst henn ann gholet us de Bu-
dik use. Seb ist doo no de töller
gsy as em Tecker Groof sinn, ond
hed ka so e Gspeer gmacht im
Sack inn.

Das «k» hani dem Groof doo

no heri gmacht, vori i d Schuel
bi, as eschi joo nöd z klagid hei.
Doo hets also ghaasse: «Decker
Graf ist kein Schaf!»

Aber er mues mi gsea haa vom
Huus eweg laufe, wil er graad im
Schoofställeli inn Schendle bbige
(Schindeln aufgeschichtet) hed.

I bi kuum recht i de Schuel gsy

-mier sönd graad am Singe gsy-
koond de Tecker Groof mit-
sammt mim Schuelerbuech ond
hed si bim Lehrer beklagt.

Das «k» hed er o scho erlickt,
ond seid, i wäär weleweg de best
Schüeler, wen i i alem inn eso da-

vorn wäär, wie im Pösslen ond
Ladweache.

De Lehrer mues gwisst haa, as

mier Bobe graad ob den Ohre
zueche dere fyne Höörli hand.
Ond doo hed er mi o dei gnoh,
ond näbes ase giftege zügs
ggrupft draa. - Das Ding hetmer
strohli weh too, ond wo d
Schmerze zrääs überhand gnoh
hand, rüef i, - i hei jo dem Bock
s Horn abbreche, er sei jo kann
Schoof.

«Waas! - Du witt no de Nare
mache, du Heiduck duu!» seid de

Lehrer ond ist mit mer inn Keer
abi. I ha ghöört wie di aane
Schüeler i de Schuelstuben obe

gsunge hand: «Kommt windet
Blumen zum Kranze, die Fluren
lachen im Glänze...» I ha teenkt,
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sü heiid guet singen über obe,
ond bi uff ene läärs Fässli hee

ghocket ond ha no en Spyssen
uss em Fuess use tue mitemme
Nagl.

Dee Spysse hani scho menge
Tag dinn gkhaa, ond bi näbe nie
dazue koo zom men use tue. Es

ist au no en Tachnagl gsy vom
Tecker Groof, Nummere 12/41.
Er hed denn ebe dick emool
d Teckertrucke vergessen ini
znehnd übere Mittag.

Doo koond s mer inn Sy, i
könnt jetz o gad no luege eb em
Staahauer Züst sinn Röötl besser

aageb as em Tecker Groof sinn.
Aber i bi näbes nöd recht zfri-

de gsy mit Züsts, will er gad uff
de Stäänen aaggee hed, ond uff
em Holz nööd.

Aber zletst am End hani doo
glych tenkt, om dee Bries wonen
i hei chömmene jo bhaalte.

Onder em Fasslager onn hani
doo no en Scherbe fonde von nere

Schifertafle ond ha dei
probiert, eb i de Tecker Groof könnt
herezeichne.

Sy Gsicht isch mer ase gwah
gsy, ass mer gäär nöd vil Aeärbet

ggee hed, aber s Muul het mer
gäär nöd wele ggroote, wils äsen

ygfalle gsy ist, wil er ebe ka Zeeh
meh gkhaa hed.

Woni das Muul all nöd use

bbrocht ha, onds mer nie ggroo-
ten ist, hani tenkt, es sei en Aard
schaad, wem ma so vil Zit ve-
summi ond sovl Aerbet hei, ond
schloone dee Scherbe i hondert
Stucki, es hed mer gad wohltue,
woni di Spidere (Splitter)
mitsamt em Tecker Groof druff, inn
Boden ini gschlage ha mit emme
Staa.

Am Mittag am elfi hed mi doo
de Lehrer use loo ond hed mer o

no e paar Husche mit uffe Weg

I ham mi zapft, ond woni is

Bädli henderi komm, siehni as de

Groof mit emme Binsl ond Kalch
die Muur moolet, ond wos doo
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gegen Oobet here truche gsy ist,
hed ma fast nütz meh gsea da-

voo, es hands gad no disebe Lüüt
köne lese, wo s en Aard scho

gwisst hand.
Mit dene Groofe bini eppe-

remol i Konflikt koo.
Graad nebet üüs zueche ist e

Frau Groof gsy mit zwoo Töch-
tere, wo denn mitenand gwä-
schen ond bböglet hand.

Sü hand denn hender em
Huus ond vor em Huus vili Sant-

johannsbeer ond Stachelbeer

gkhaa.
Omm diseb Zit sönd näbes di

schwarze Sanntjohannsbeer Mode

worde, aber es hed vili Lüüt
gkhaa, wo gseid hand, sü seiid
nöd guet, sü töüid völli Katze-
ställele.

I ond ander Bobe hand denn o

dick emool gglueget, eb die Beer

no nöd ryf seiid.
Emool am men Oobet sönd

üse paar Bobe, es hed Groofe da-
bi gkhaa, aber vomman andere

Stamme, ond zwee Brüeder
Locher - jo doo sömmer i die Stuu-
den ini ghocket.

I füer mi ha denn die schwarze
Beer lieber gkhaa as die rote, wil
man ab de roote lang Zeeh über-
koo hed, ond mengmool so s

Laxiere.

De Hermann Groof ond Syde-
fierggesch Paul hammer no
ggrüeft, i söl enen o no schwarzi
Ioo. Das hed aani vo dene Groo-
fe-Jumpfere gmierkt in de Bögl-
stuben inn. Si nöd fuul ond
springt üüs mit emme glüjege
Schüerhooge (Schürhaken) noi.
Si ist üüs dafryli nöd noi koo ond
rüeft zammzug hender is drii:

A•A

f
Y

«Wart i will di brenne!» - Aber
mier hand de Buggl voli glachet,
ond hand tenkt: «Zeerst muest,
ond denn hest.»

Mier sönd doo zommen andere

Groof, er ist Lehrer gsy im
Blumefeld. Dei isch mer doo no eso

e Bolidi vo syne Stachlbeer in en
hohle Zah ini koo, ond doo
hani de Ggluscht (Gelüste) no
schwäär möse büesse.

Am Morge woni i d Schuel bi,
hed Groofe Helene an üüs zue

bim Bronne gwäsche ond rüeft
ase halb rasege:

«Du bist süs gliech en Strohler!»

-
Si hed s Bronnekübeli voll

Wasser gnoh, ond hed mesch we-
len aapflätsche, aber i bi nöd
zlieb still gstande, süs hets no
gmäänt, es gieng mi aa. Aber
lache hani vili Johr speiter gliech
no mösen abb der Helene. I hann
ere vor Johren emool e Karte
gschickt ond en lustege Spruch
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druff gschribe. Die Karte mues si

recht gfreut haa.

Si hed mer amml bald drüber
abi e Briefli uff Bern ini gschribe.
Doo ist onder anderem druff
gstande:

«Es freut mich, dass Sie in
Ihrem höheren Amt die kleinen
Leute nicht vergessen, und rechne

es mir zur besonderen Ehre

an, den Herrn Dichter als Buben

durchgehauen zu haben - das

heisst - wenn ich ihn erwischt
hätte.» Das Briefli hed mi meh

gfreut as e Banknote, woni nöd
gkhaa ha.

«Zwingende Logik!» könnt
man o säge.

Emool sönd zwee Strohler
zsämme koo, eben i ond no ann.
Ond s Schönst ist no gsy, as i o no
de glych Bbruef tryb wie er. Am
men Oobet bi Liecht sönd ii ond
no en Bob - i wil jetz nöd säge wa
füer ann, wil er i speitere Johre

sogäär Rootsherr worden ist uff
Haade. Jo doo sömmer hee ggange

ond sönd vo de «Lende» eweg
de ganz Schmittebüchl ab bis is

Trüübli abi i ali Hüüser ini gi säge,

de Kemmifeger komm denn

moorne Morege.
D Emili Eggnauer (später Frau

Gloor) hed no jedem en halbe

Stompe ggee - aber Stompe zom
Esse - wil mer esch zor rechte Zit
sönd koo gi säge, si hand schints

am seben Oobed no möse Kuttle
süüde.

Am lüstigste hets üüs tunkt
bim Kupferschmid Kelleberger
im Kohlplatz onn, wie das kly
Fräuli gsprungen ist gi die Kafi-
beckeli, die Täller ond das Ku-
chigschier abrumme. Si ist doo

de gnooteweg i d Stuben ini mit
dem Gweerb. De Maa hed doo

no gholfe die zwoo schöne glin-
selege Kupfergelten eweg trääge.

Ueber d Schafrääti (Küchen-
schrank) abi hands en aa-
bruuchts Lilache gheenkt as s

nöd staubig wer.
Wils uff aaner Syte e grossi

Mose gkhaa hed, seid er, sü we-
lids gad kehre, ond wils uff der
andere Syte no wüester gsy ist,
seid das Fräuli: «Albert, mier
kehrids gad no emool!»

Das Kellebergesch-Fräuli hed

no gseid, es seiere jetz doch e

Fueg, as de Kemmifeger moorn
komm, wils Fryti sei, si komm
denn mit em Butze guet z Schlag.
Si will denn dem Kemmifeger
gern a Glas Most gee.

Worn mer hand wele goh,
frooged das Fräuli no: «Soo, wem
sönd die Bobe?»

Min Gspaane het si zapft, ond
i ha zonnere gseid: «I bi i de vierte,

ond er i de föfte!» (Klass) Doo
bin i uuf ond davoo.

Uff em Weg koonts mier inn
Sy, i könnt o no zom Schmid Ro-
derer here. De Roderer het mer
kuerz vorher emool Klöck
(Schläge) ggee, wil i sin Bob, de

Taniel bim Grend gnoh ha.

I ha i de «Harmonie» vorn i de

Kegelbah inn e Kryde gholet ond
ha s inwendi a d Huustüer heri
gschribe, as denn de Kemmifeger
am möörnderis Vormittag
komm. Drüber abi hani gschel-
let, ass d Frau Roderer aba koo ist
gis lese. Am möörnderis, am sebe

Fryti mos doch de Kemmifeger
Stark nootli überkoo haa, Die
ehrsamme Frauen ond böse Wy-

ber heiid doch ufbegert ond
gstalliert. Schmid Roderesch
Frau gäär - seb ist sowieso e rääs-
si gsy.

Si hed mesch mengs Johr spei-
ter no vezellt, woni binnere gse-

get ha. I ha nöd de Glieche tue,
ond i ha bimmer selber tenkt, ma
kääm jetz doch i Verlegeheit,
wemmas üseramm (unserei-
nem) ase miech.

I bi doozmool monter im Ver-
doocht gsy, ond ha s dem Stark i

spöötere Johre bbychtet.
Er hed no möge lache ond hed

gmäänt, en Strohler sei i denn
gliech no gsy, aber wemm ka Bo-
bestückli inn Sy kömmid, dem
komm spööter o nünt gschyds
inn Sy. -Ammen Oobet hammer
im Werd vorn, graad vor em
«Bäärli» zuechen en Huet uff d

Strooss here ggleid.
Dee Huet hammer mit emme

tonne Schnüerli aabonde ond
sönd dei gegem Zornhüüsli düe-
ri inn Studhag ini ghocket, ond
sobald näbert dee Huet hed we-
len ufheh, hämmere wäli eweg
zöge. Joo, das ist halt e Lüstegi
gsy, wenn denn die Lüüt dee

Huet hand welen ufneh ond fast

uff d Nasen usi gfloge sönd.
Wo s dei nünt meh gsy ist,

sömmer i d Kurhalle henderi gi
wytesch mache. Uff aamool
koond Ann datheer, ase lebhaft
ond tifi.

Di aane Bobe hand gseid, es sei

de «Poul», er sei uff Amerika gsy,
ond uff England, ond kö boxe
wie en Wetterlaach, er vespicki
amm gad wie e Kräje. Es wäär
weleweg no äsen use koo, wem-
mer de Blatz nöd bbutzt hettid.
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Mier sönd uff all Syten usi vesto-
be, ond doo hani das Uugfell
gkhaa, as de Poul graad mier noi
ist.

I bi über Tokter Althere Haa-
met (später Bertholdsheim) abi,
ond de Stapfe zue. Drüber abi bini

i Statthalter Kellebergesch
vornen ui ond de gnoote weg
dem Haame zue, i ha näbes gäär
ka Lust gkhaa zom Kräjespicke
mit dem Poul.

Bald über das abi hand min
Vater ond ii mitenand en groosse
Fahne mösen uffe Häädler Kiere-
chetuern ui too.

Es ist e groosses roots Tuech

gsy - joo weleweg meh as e

Kloofter (1 Klafter 6 Schuh
1,80 Meter) uff all vier Syte,

ond i de Mitti s wyss, eigenös-
sisch Krüüz.

Es ist halt doo e Sängerfest gsy
uff Haade.

I ha doo mösen uff di groos
Kuglen ui klettere, ond de Vater
hed mer d Stang mit em zäm-
mebbondne Fahne ui bbotte.

I ha die Stang mit e paar Hälsl
(Stricke) guet ann Blitzableiter
heri bbonde ond denn das Fah-
netuech vorzue uftrüllet.

De Luft ist no eaber monter
ggange, ond doo hets das Tuech
ussenand gnoh. Uff em Kiere-
cheblatz onn sönd en Huffe Lüüt
stände ond hand dem Ding zue-
gglueget.

Vor eb i ab dere Kuglen abe bi,
hani onder dem grosse Fahne
zueche o no s Fähneli gmacht,
wie en guete Tuerner.

Ond woni drüber abi zo dene

Lüüten uffe Blatz abi koo bi, hets

ghaasse: «Di bist süs glych en
Tuusi-Strohler!»

Es freut mi zor hütege Stond

no, as is vom Strohler zum
Tuusi-Strohler bbrocht ha, wenn au
de Ruehm ond de Vorwuerf dick
nooch anenand zuei dahaam
sönd.

Inn Ast gsäget

Vrene-Baben-Aloisisbueb, der
Ferdi, hed off Oberegg möse vor
Bezirksggricht, wil er vechlagt
woorden ist, er hei dem Holzere
Karli e paar Buerdene Heu
gstole.

De Ferdi hed das Ding wele
doortue ond sääd, es sei vestun-
ken ond verloge. De Grichtspre¬

sident ist hiert vor e zue gstan-
den ond hed gsääd: «Jää lueg Ferdi!

- Blyb bi de Worecht (Wahrheit),

s Lüüge nützt di'jetz nütz
meh, es sönd Züüge doo, wo di
gsea händ!» - Doo määnt de

Ferdi:
«Joo, - ehr chom mi nüd ober.

Es het mi niemer gsea as Meielis-
Bäschebueb, - ond deseb strohls
Lalli lohni nüd als Züüge gelte!»

Min Schuelkamerad,
de Knuuser

I de sexte Klass harn mer mösen
aafange Dezimalbruch rechne.
Wäret myner ganzne Schuelzit
ist nie nünt so streng ggange wie
seb. Das hed näbes bbruucht bis

ma das Ding erlickt hed. Viel
eebis Wuche harn mer a dem
Meerwonder omma gretzget ond
gnätzget. I ha nomma gglobt, as

mier das Häxewerch näi emool
here bringid ond mögid gglerne.

- Mier, zom Byspiel, hed das

Ding näbes o gäär nöd inn Kopf
ini wele, ond bi doch süs nöd
äsen uugglehri gsy.

A mier zuei ist en Adolf Knuuser

gsy, en Oberegger, aber er hed

0>

Luft-Licht-First

Wir bringen Luft
und Licht in den Stall!
Fragen Sie uns, wir sind Fachleute

Paul Hungerbühler, 8580 Sommeri
Stall-Lüftungsbau, Telefon 071 411 31 01

98



im «Fuxloch» obe, uff Häädler-
bode ggloschiert.

Sü hand viel Goofe gkhaa, ond
fast all Morge ist der Adolf
zspoot i d Schuel koo. Ond hed
de Lehrer an em gfrooged,
worom as er all zspoot komm,
hed er aade gseid, ierni Goofe

trybid all am Zyt omma, denn
wiss ma nie woraa amma sei.

Zwylewys ham mer denn zor
Stroof d Büecher ond d Hefter
möse mit haa neh. Aber der guet
Adolf hed die «Schuelwaar» nöd
mögen is Fuxloch ui trääge, ma
hed ebe doo zmool no nöd ase

Haberseck ond Tornister gkhaa
wie hütistags.

Denn hed er dee Gweerb bim
Schryner Stuerzenegger im Blue-
mefeld, oder i Muurer Hohles

vorn i d Beerstuuden ini gsteckt.
Wenns denn über d Nacht

monter gregnet hed, sönd die
Schuelbüecher tropfnass worde,
ond i dene Hefter inn sönd ali die
schöne Brief ond Ufsatz ond
Rechnege zsämmegflosse, ma
hetts könen uuswende vor
Nessni.

Aber de Knuuser hed emm
nöd vili druss gmacht, er hed das

Ding nöd ase schwäär ufgnoh. -
Jo hetoocht! - Es hede no lusti
tunkt, wem ma di falsche Rechnege

ond die schlechten Ufsatz

nomma hed köne lese.

Gschribe hed er denn ase schö,

as er vom Lehrer Widmer die
Note «abscheulich» überkoo
hed.

I syne Hefter inn hets uusgsea,
eb en Wäspi Tinten am Angel
gkhaa hett, ond uff em Bapier
omma ggloffe wäär.

Wo mier wider emool a dene
kätzesch Dezimalbrüchen omme
gmoorxet hand, koond de Lehrer
o zo dem Knuuser heri ond frooget

an em:
«So du Hexemeister wie gohts

mit dene Dezimalbrüche? -
Konnst z Gang mitene?» Ond de

Knuuser i syner gweckten ufrich-
tigen Art gyd em zom Bschaad:

«Jo fryli, Herr Lehrer! - Es goht
nöd so bös. - I tääts en aard nöd

ungern, ond könnts no eaber

guet; aber i waass nia worn ma s

Komma mues he tue!» - Aber

wege dem ist de Knuuser gliech
duers Lebe koo.

Er hed e grossi Käserei i de

Nööchi vo Barcelona, e Masse

Saue ond en groossen Omtrieb
omm ond omm.

Er ist en wackere, vermöglege
Maa worde, - Koma hee oder
heer.

Null Koma-fünf

I has ebe mit dene Koma o nöd
all freien ond ringe gkhaa.
Dromm hed o de Herr Lehrer
wele haa, as mier dahaam no Uf-
goobe machid. Er het denn wele

haa, as mier luut lesid ond rech-
nid, as sis Ohr draa gwani. Esoo
hani amman Oobet i üsere Stuben

inn Dezimaalbrüch ggrech-
net ass gad en Namme gkhaa
hed.

Doo hets gkitte: «Drei mal
null-koma-fünf ist gleich Ein-
koma-fünf. Zehn mal null-ko-
ma-sieben-fünf ist gleich sieben-
koma-fünf.» (Ond so wyter.)
Minn Vater hed e mier zuei
Znacht ggesse ond hed aagfange
futtere. «Könid ier nöd i de

Schuel rechne? - Da ist jo e

strohlis Zuelose daa! Wa ist den
da füer e neui Mode? - An amm
fuert haassts: Null-koma-fünf,
ein-koma-fünf, null-koma-sie-

Alles nach Mass in Chrom-Nickel-Stahl
• Gastronomie-Einrichtungen
• Elektro- und Modulschränke
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ben-fünf. - Könid ier nomma
rechne wie s de Bruuch ist?»

«Woll Vater, mier könid scho

no rechne, aber da ist halt, wie du
seist, e neui Mode.»

«Aber e tommi ond en om-
stäntlegi!» määnt de Vater, ond
frooged: «Wa haasst jetz das
wider, null-koma-fünf? All seist
näbes vo null-koma-fünf!» I ha s

dem Vater uf die Wys ond Art
erklärt:

«Vater los! - Das ist esoo! -
Mier zwee nähmid jetz a Paar

Hose - alti Hose wemmer säge.
En jede nahm en Stooss i d Hand,
ond denn wueremmer züche
draa bis d Hose i de Mitti schnattere

wuerid. Ond sobad s denn
zmool liesstid, ond beid hennen
usi flüüge wuerid, denn hett en

jede null-koma-fünf Paar Hosen
inn Hende.» De Vater ist no fast
vertaubet ab myner Erkläri ond
määnt:

«Seb gischt mer du nöd aa!

Doo mues i denn no am Lehrer
Widmer selber frööge!»

s Gegegift

De Knuuser ond de Schang Bieh-
ler hand dem Gärtner Herzi
(Herzig) gholfe e Strooss uus-
stecke i de Schwendi onn.

De Gärtner Herzi ist en ganz
en gschyde Maa gsy, bsondesch
im Stroossebau hed er so viel
gleistet an en tüchtigen In-
schinöör.

Nebsthalb ist er no en Gspass-

vogl gsy, ond i könnt hüt no das

ond s ander verzelle von em.
Also die zwee Bobe, de Knuuser

ond de Schang hand denn am

Mittag i de Stazioo i de Schwendi

bim Anabaabeli köne Suppen
esse ond e Püürli dazue. En jet-
wedere Bob hed das köne haa,
ond de Herzi hets zallt.

Emool hand die zwee Bobe
noch em Mittagesse gsea, ass
nebet de Stazioo of de Sonnesyte
dere schöne ryfne Zwetschge
hed.

Sü hand si nöd lang bsonne
ond beid kletterid uff dee Bomm
ui, ond hand halt ggesse vills
hand möge, oder enaard no meh,
ond hand erst no d Hoseseck

gföllt so vills ini bbroocht hand.
Aber die zwee Bobe sönd gsea,

ond bim Stazioowiert verklagt
worde. Er hets denn dem Herzi o
no gseid, ond hed gmäänt, er soll
denn die zwee Sonder is Gebet
neh.

Im Nommitag inn seid de

Herzi zmool zo dene Bobe:

«Ihr hand schints o vo dene

Giftzwetschge ggesse hüt Zmit-
tag! - Isch wohr oder nööd?» -
Die Zwee hands möse gelte Ioo.

Doo seid de Herzi: «Es hed

gester o e Kueh davo gfresse, ond
doo hed ma si möse tööde. Ond
en Bob hei o vom glyche Bomm
ggesse, ond jetz sei er scho gstorbe.»

- De Knuuser ond de

Schang sönd gad veblaachet wils
scho Buuchweh gspüürt hand.

De Herzi hets denn aagfange
tröste ond hed gseid, sü sülid de

gnoote weg i d Stazioo ui, sü
kömmid denn vom Wiert, vom
Bänziger, e Gegegift über. Die
Zwee hand denand aagglueget
ond en Augeblick gstutzt.

Wil aber bi beide s Buuchweh
überhand gnoh hed, ond kann

hed wele sterbe, sönds esi rääti
worde, sü welid goh mitenand
vors zspoot sei.

Es hed ene scho tötterlet, wos i
de Stazioo d Stegen uuf sönd.

De Stazioowiert hed ene
ggrüeft, sü solid gad wädli is

Tenn usi, er komm graad mit de

Guttere.
Handomm ist er gkoo, hed

aber statt de Guttere en vierfache
Hälsl zom Sack uus, ond hed mit
em Knuuser aagfange gegegifte,
ass gad tatscht hed.

De Bänziger ist am meiste
vertaubet, as die Zwee no en groos-
sen Ast abbreche hand. De

Schang ist wädli inn Kuehstall ini
gsprunge, ond zom Stalltöörli
uus ond fuert, dem Katzestrebl

zue, wo de Herzi de Buggl voll
glached hed. Eaber näbe ist doo
de Knuuser o koo, ond es ist
gspässi gsy, beide ist doo s

Buuchweh vergange.
Vo dei eweg ist kann vo beide

meh i d Stazioo gi Suppen esse,
ond Gegegift hands o kas meh
bbruucht.

Bim Tokter

I kennen a Frau, wo im Johr
drüühondertföfesechzg Kranke-
te hed, all Tag en anderi. Bald
fählts ere henne, bald vorne, bald
dobe, bald donne, bald a beiden
Orte. Eren Maa mues s ganz Johr
weerche, as er gad ka Tokterrech-

nege zale, es ist füer eh e schuulis
Aaluege.

Do letscht ischi efangen i d

Stadt ini zomma «Spezialist»
ond hed halt schuuli gklagt ond
gjoomeret:
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D Bää welid si nomma trääge;
de Buuch sei all uftribe wie e

Trommle; sie hei eso en tomma
Kopf, ond eso en Truck im On-
derlyb; vom Stuehlgang mögs
scho gäär nöd schwätze; s Wasser
sei so trüeb wie Bockbier ond
doch trink si nie kann Tropfe; en
Blenddarm heis kann meh, aber

er töü ere glych weh.
Es könnt zwoor au sy ass Gal-

lestei wäärid, - weleweg hei eres
de Maa aaghenkt - er sei halt en
Sanggaller. Ond i de Lebere töü
se si all steche, ond wenn de Mage

voll sei hei s no Hunger, ond
wenn er leer sei wers ere blööd.

Si hed volle Sorge zo dem
Spezialist gseid, er soll ere doch hel¬

fe, es könnt o sy, ass en
Bandwurm hett. De Tokter hed die
Joomertule gwössehaft ond
gröntli ondersuecht. Er hed
klocket ännere wie en Bomm-
becker, si hed möse tüüf schnuufe,

ond zletscht hed er no e

Bluedprob vonn ere gnoh.
Aber er hed mit em beste Wille

nünt von ere Kranket köne use
fende.

«Ond wie isch jetz Herr Tokter?

- Gelid es ist wyt ommi
bös?» määnt sie, wo de Tokter o

no s Wasser ondersuecht hed.
«Nöd emool!» macht er, «e

Hungerkur, - Stoffwechsel, -
ond Ruah, - recht viel Ruah, -
wäär i dem Fall aagwendt. Frau,

Sie müend alem aa e gueti
Gsondheit haa, as Sie alls das

uushaltid, was Sie mir jetz ufzellt
händ.»

«Aber bbitti Herr Tokter! - I
legge jo allpott en anders Kleid
aa, am Stoffwechsel kas nöd fehle.

- Sie wend eigetli säge, i sei

gäär nöd krank, aber lueget Sie

doch emool myni Zungen aa.»
«D Zunge, - jo die hettid mier

no bald vergesse», määnt de Tokter

ond hed glächlet uf de Stock-
zeehne. Won er die Zunge gsea
hed, seid er mit syner voline Spe-

zialisteüberzüügig:
«My gueti Frau! - Jetz

hammers! - Ihri Zunge, die bruucht
am meiste Ruah!»
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